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Ein Volksblatt.
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Erscheint wöchentlich drei Mal — Dienstags , Donnerstags und Sonnabends — in >/ , Bogen groß Qnart -Forinat . Der VorausbezahlungSpreiS

beträgt für daü Quartal 48 Grote . — Auswärtige Bestellungen übernehmen alle Postcrpcditionc » ; hiesige die Nedaction und die Buchdruckern von H . Kleffer , Haarenstraße 44.
Anzeigen werden die Zeile oder deren Raum mit l Grotcn bezahlt.

IX. MrALvx. Donnerstag, den 24. Juni 1852. 73 .

Bestellungen auf - en Beobachter
für das mit dem 1 . Juli beginnende neue Quartal ersucht die Redaction baldigst erneuern und neue gleichfalls frühzeitig

macken zu wollen . Auswärtige Bestellungen  nehmen alle Post - Anstalten  des Landes , sowie auch die Haupt-

Postamts - Zcitungö - Erpeditdon  in Oldenburg in unfrankirten  Briefen entgegen ; hiesige Bestellungen  werden

bei der Redaction des Beobachters oder auch in der Buchdruckerei von H . Kleffer,  Häarenstraße 44 , gemacht . Der

VorausbezahlungSpreiS  beträgt für das Vierteljahr 48 Grote.

Da „der Beobachter"  sich eines großen Lesekreises zu erfreuen hat , so finden die darin gemachten Anzeigen,

welche die Zeile mit 1 Grotcn bezahlt werden , eine entsprechende Verbreitung.

Deutschland
Bremen , 22. Juni. Am Sonnabend ist

der Buchdrucker Emil Meyer verhaftet worden.
Die Einziehung desselben soll mit der Todtcn-
bundsgcschichte in Beziehung stehen. Emil
Meyer gehörte zu den Wortführern der Linken
in der aufgelösten Bürgerschaft , deren Archivar
er war . — Der Buchhändler Geister ist von
der Polizei genöthigt worden , den Verfasser
der kürzlich in seinem Verlage erschienenen
Flugschrift „ Briefe über bremische Zustände
von M -" namhaft zu machen . Wie wir
hören , haben sich zwei Frauenzimmer zur Ur¬
heberschaft dieser (vorzugsweise kirchliche Fragen
behandelnden ) Schrift bekannt und sind darauf
in Untersuchung gezogen worden . (W . Z .)

Hannover , 19. Juni. Die „Aller-Z."
rügt mit Recht , daß , während fast alle Städte
des Landes Petitionen um Aufrcchthaltung
der Verfassung an die Stände richten , in
Gifhorn Alles still sei und man sich nicht
um die Wohlfahrt des Landes bekümmere.
Es scheint, als ob das Interesse der guten
Leute lediglich durch die Feier des Schützen¬
festes in Anspruch genommen wird . Wir
gönnen ihnen das Vergnügen , aber sic sollten
doch darüber die höheren Pflichten gegen das
Land nicht vergessen.

11 . Juni . Am Mittwoch wurde auf dem
Ccllcr Bahnhöfe der Or . Daniel , ein junger
Arzt , der als oldenburgischer Militärarzt am
schleswig -holsteinischen Feldzüge thcilgcnommen
hat , auf den Schienen stehend von einer Lo-
comotive ergriffen und niedcrgeworfcn . Er
gcrieth zwar nicht unter die Räder , aber war
so gewaltig getroffen , daß er sofort (nach
anderer Erzählung wenige Stunden darauf)
starb . Er war etwa 30 Jahr alt.

21 . Juni . Der Buchhändler O . Wigand
war gestern auf der Rückreise von Kissingen
nach Leipzig , wo er seine dreimonatliche Hast
anzutretcn hat , hier anwesend.

In Göttingcn hat sich ein Centralcomits
constituirt , welches sich zunächst mit den übrigen
deutschen Universitäten in Verbindung setzen
Wird , um für die Aufbringung der Gehalte,
dex abgesetztcn Kieler Professoren durch Zeich¬

nung von Beiträgen gemeinschaftliche Sorge
zu tragen.

— Wir haben wenig Aussicht , daß unser
Magistrat sich bei den Ständen für Aufrccht¬
haltung der Verfassung verwenden werde . Ter
Senator Schütze hatte in Absicht, einen hierauf
bezüglichen Antrag zu stellen , allein in der
Sitzung des allgemeinen Magistrats , in der
er jenen Antrag motiviren sollte , erschien er
so spät , daß sich mehrere Mitglieder schon ent¬
fernt hatten . Seitdem ist . von dem Anträge
nicht mehr die Rede gewesen.

Hirmburg , Juni. Tie Rcndsburgcr
Schneider sind vollauf beschäftigt, aus „ schleswig-
holstcinschcn " Uuiformstückcn „ dänische" zu
machen . — Die Versendung des schleswig-hol¬
steinischen Kriegsmaterials von Rendsburg nach
Kopenhagen wird ununterbrochen fortgesetzt.

Schleswig - Holstein . Unser Lied:
„Schleswig - Holstein mecrumschlungcn " , ist
zwar in Laucnburg verboten worden;  da¬
gegen aber bleibt die bekannte Frage : „Was
Ist des Deutschen Vaterland ?" vorläufig
noch erlaubt . '

Glüekstadt , 18. Juni. Nicht allein der
Direktor , sowie sämmtliche .Räthc des hiesigen
Obcrgerichts (mit Ausnahme Eckard ' s) , welche
vor dem Marz 1848 angestellt waren , haben
ihre Bestätigung erhalten , sondern auch der
Obcrgerichtsrath Hcnrici , seit dein Jahre 1849
Rath , wird als solcher nach Einsendung des
Homagialcides seine Bestallung erhalten . Das¬
selbe gilt von den Secretairen und Copiisten
dieses Gerichtshofes . Ferner haben der Ge-
neralsnperintcndent Hcrzbruch , Sch .loßprediger
Or . Lübkcrt und Hauptpastor Branmanu ihre
Bestallungen erhalten , so wie die sämmtlichen
vormärzlichen städtischen Beamten.

Berlin , vr. Parchappc aus Paris ist
hier eingetroffen . Er glänzt im Fremdenblatt
mit dem Titel : „ Jnspcctor sä in tätlicher G e¬
fängnisse  Frankreichs " . Ter Titel „ Jn-
spector Frankreichs " wäre jedenfalls kürzer.

18 . Juni . Während der Krcuzzug gegen
die Jesuiten nun nächstens durch die Rcijc-
prcdiger begonnen werden soll , werden die
freien Gemeinden , die Dcutschkatholiken und
andere Dissenters fortgesetzt, hart verfolgt und

rechtlos gemacht . Die Zeitungen bringen
Verordnungen und Vorgänge , die das Gefühl
aufs Acußerstc erschüttern und einen wahrhaft
mittelalterlichen Geist athmen . Das ist der
Protestantismus , der gegen Rom und Jesuiten
streiten will , während er die ersten protestan¬
tischen Grundsätze der Duldung , der freien
Forschung und der Gewissens - Freiheit ver¬
leugnet.

— Das „ Corr .-B ." bezeichnet die Nachricht
von der Ausweisung Lamoricieres aus Aachen
in folgenden Ausdrücken als unrichtig : „ Dem
General Lamoricivre wird , wie wir hören,
ein Aufenthalt in den Aachener Bädern zu seiner
Kur von uuserm Ministerium nicht verwehrt . "

— Die „ Zeit " sagt : „ Unter den Weibern,
welche wegen Trunkenheit und Obdachlosigkeit
täglich zum Polizcigewahrsam eiugclicfcrt wer¬
den, befanden sich neulich an einem und dem¬
selben Tage zwei Damen aus bekannten ade¬
ligen Familien , welche eben durch Trunk und
Liederlichkeit bis zu dieser untersten Stufe der
Eristcnz hcrabgesunken sind.

— Die gegen 70 Schüler zählende Schule
des deutsch - katholischen Predigers Rädisch in
Elbing ist polizeilich geschlossen, dagegen in
Marienburg eine Jesuiten - Mission eröffnet
worden . — (Diese Nachricht ist dahin zu be¬
richtigen , daß diese Schule nicht polizeilich,
sondern vom Prediger Rädisch selbst geschlossen
worden ist ; dem Vernehmen nach , weil der
Konsens zur Fortführung derselben, als einer
öffentlichen Anstalt , nicht ertheilt worden ist.)

— In Sachen der Zolleinigungs - oder
Uneimgungsfrage erwartet man die von Mün¬
chen anslaufende Antwort in Form einer Denk¬
schrift. Nach den Versicherungen der N . Pr . Z.
und des lithographirten Berichts würde der
nächste Schritt Preußens ein entscheidender sein.
Der Reise des H,rrn v. Rochow,  Gesandten
in Petersburg , nach Dresden , legt man die
Absicht bei, dort noch einen Versuch zu machen,
Sachsen zu einer versöhnlichen Richtung zu
bewegen , obwohl ein Erfolg um so weniger
anzunehmcn ist, da Sachsen vor allen übrigen
Staaten dem österreichischen Leitfaden schon seir
Jahren blind gehorchte und die persönlichen
Bemühungen des Kaisers von Rußland in



Dresden ganz unfruchtbar geblieben sind. In¬
zwischen ist man hier der festen Ueberzeugung,
daß Preußen nur streng konsequent zu sein
braucht, um doch endlich allgemeine Nachgie¬
bigkeit zu finde» , weil es unmöglich scheint,
daß bei der wachsenden Unzufriedenheitin allen
Ländern , die zur Darmstädtcr Koalition ge¬
hören , die Regierungen cs zum Aeußcrsten
kommen lasse» können.

— Ter Wollmarkt fällt für die Produccnten
außerordentlich gut aus . Tie Käufer zögern
zwar noch theilweise, die geforderten hohen
Preise zu bewilligen, allein trotz der vermehrten
Zufuhr sind diese nicht gefallen, sogar noch
höher gegangen, und in Betracht der Umstände
werden sie angenommen werden müssen. Haupt¬
sächlich wirkt dabei ein, daß in diesem Jahre
wenig Wolle aus Australien zu erwarten ist,
wo das Goldficber Alle ergriffen hat. England
muß daher deutsche Wolle in großen Quan¬
titäten kaufen.

Königsberg . Die hiesige sogenannte
deutsch-katholische Gemeinde hat sich nun auch
aufgelöst und hat der sogenannte Prediger der¬
selben, Pfitzner, am Sonntag vor 8 Tagen in
einer Rede von seinen Anhängern Abschied
genommen.

Magdeburg , 15. Juni. Die Nr. 12
des vom hiesigen Vereine zur Wahrung der
Volksrechte hcrausgegcbenen „VolksblattS"
war wegen eines Artikels „Der 18. März"
polizeilich mit Beschlag belegt, die Beschlag¬
nahme gerichtlich bestätigt und von der Staats¬
anwaltschaft gegen den verantwortlichen Re¬
dakteur, der sich den Namen des Verfassers
jenes incriminirtcn Artikels zu nennen weigerte,
wegen öffentlicherSchmähungen der StaatS-
einrichtnngen und der obrigkeitlichenAnord¬
nungen Anklage erhoben worden. In einer
der letzten öffentlichenSitzungen des hiesigen
Criminalgerichts kam nun die Sache zur Ver¬
handlung. Ter Gerichtshof hob nach längerer
Debatte die Beschlagnahmeder saisirten Nummer
des „Volksblatts " aus und sprach den Ange¬
klagten von Strafe und Kosten frei, „da die
Behauptungen des incriminirten Artikels : die
Rechte seien zertrümmert, die Verheißungen
unerfüllt geblieben; die Volksvertretung sei
keine wahre ; das allgemeine Wahlrecht sei
geächtet, die Presse geknebelt, die Vercins-
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freiheit nicht cinmal mehr als Redensart vor- ^
Händen — keine Schmähungen der Einrich- >
tungen des Staats oder der Anordnungen der !
Obrigkeit enthielten." !

Dresden , 16. Juni. In AngelegenheitenI
der Freimaurer ist bisher der KricgSministcr^
mit seiner Vcrbotsmaßrcgcl für Offiziere noch^
allein geblieben. In der Stille haben auch >
andere Staatsbeamte gedroht. Bei dem Allen >
verbleibt die Maßregel merkwürdig genug. Wir !
möchten wohl wissen, wie der Herr Kriegs- !
minister z. B . dem Prinzen von Preußen unter ^
die Augen zu treten unternehmen könnte.

Kassel, 16. Juni. Ein Befehl des
Oberbefehlshabers bestimmt in Handhabung
des Kriegszustandes, daß alle Waffen der
Bürgcrgarden und Schutzwchrcn, auch wenn
sie Privateigenthnm sind, verzeichnet werden
sollen. Tie auf Kosten der Gemeinden an-
gcschafftcn Waffen sind bereits allerwärts
schleunigst unter Verschluß der Gemeindebe¬
hörden aufbewahrt.

Hessen-Kassel. Ter fromme  Herr
Hasscnpflug hat , ohne weiteren Maßnahmen
vorzugreifen,  zu einer Schulordnung von
1648  zurüLgegriffc », und auf Grund dieser
die Gymnasien als Anstalten der Kirche er¬
klärt. Diese offene  Renovirung ist jedenfalls
besser als eine verstohlene.

Hameln , 20. Juni. Nicht ohne tiefe!
Betrübniß kann man die Tausende erblicken,
welche auf den Weserdampfschiffenaus dem ^
Hessischen, Tarmstädtischcn und selbst aus dem !
Hannoverschenunsere Stadt berühren, um von !
hier über Bremen nach Amerika zu wandern.
Denn wer die Massen von Kisten und Sachen, i
welche die Auswanderer mitnehmen; wer die!
bedeutenden Geldsummen, welche sie forttragen;
wer die herrlichen Kräfte, welche die gesunden
Männer und Frauen , Jünglinge und Jung¬
frauen uns durch ihren Abgang entziehen, ins
Auge faßt, wie könnte der Vatcrlandsfrcund
gleichgültig einen solchen Verlust erfahren!
Und wenn man, wie die „D . A. Z." berechnet,
den Schaden, welchen Deutschland allein für
das Jahr 1852 erleidet, auf 100 Millionen
Thaler anschlagen darf , so will der Blick in
die Zukunft trübe werde».

Frankfurt a. M. Herr vr. Jordan,
der marinirte Atheist, der sich so vortrefflich auf

den Wind verstanden hat, soll bei der Kasse
des Bundestags  angestcllt werden. Da
wird er noch weniger als bei der Flotte zu
thun haben.

Koblenz , 18. Juni. Gestern kam von
Köln ein päpstlicher Offizier hicrsclbst an, der
eine Anzahl in Holstein für den Dienst des
Kirchenstaates geworbener junger Leute bei sich
führte. Wir erfahren, daß darunter ein Theil,
30 Mann preußische Unterthaneu, befindlich
waren, welche als noch militairpslichtigin Köln
verhaftet worden sind. Mit den übrigen setzte
der Offizier seine Reise fort.

München, 14. Juni. Der„Vvlksbote"
meldet: In Rom ist am 5. Juni der hochw.
Herr Erzbischof von München- Freising cingc-
troffcn. — Wegen der bekannten wunderbaren
Erscheinungen an dem Mnttcrgottesbildc zu
Rimini ist bekanntlich vom heil. Bieter eine
genaue Untersuchung aller Umstände und Zeug¬
nisse angcordnet gewesen. Die Prüfung ist
beendigt und die höchste geistliche Autorität hat
das Wunder als wahr und richtig befunden.

Lombardei
Man begnadigt in der Lombardei immer

noch — — zu Pulver und zu Blei.
Frankreich

Paris . Die Jesuiten machen in dem ge¬
retteten Frankreich reißende Fortschritte und
werden offen und in allen ihren Unternehmungen
begünstigt. Steigende Jesuitenmacht,
Militair - und Polizeiherrschaft  und,
diesen gegenüber, eine geknebelte Presse,
eine zerhackte Volksvertretung und ab¬
setzbare Richter — das ist ein Zustand, der
allerdings nicht zu den erfreulichsten gehört, der
sich aber durch das volle Vertrauen der sou-
veraincn Nation  sicher bald in einen
blühenden verwandeln wird. Inzwischen haben
ja auch die 36 Millionen Franzosen die tröstende
Beruhigung , daß Herr von Persigny ohne
Nahrungösorgcn und glücklich verheirathet ist.

Spanien
Ein Kriegsminister wird dringend

verlangt!  Derselbe bedarf weiter keiner
Fähigkeiten, als bei dem nächstens auszu-
führenden Staatsstreiche die spanischen Con¬
stitutionen auf den Löffel und ein¬
zunehmen.

Die kirchliche Reaetion der Gegenwart.
(Aus der unter diesem Titel im Verlage von A. D. Gcisler  in Bremen er¬

schienenen sehr lcsenSwerthen Broschüre.)
Die Reaktion ist eigentlich zu Ende. Ihre flagranteste Krisis

war von den Lehramtsenthebungen der Philosophen (Strauß,
B . Bauer w.) bis zur Gründung der ersten freien Gemeinde zu
Magdeburg. Diese Krisis hat mit ihrer vollständigstenNiederlage
geendet. Weil aber vielen Menschen ein Gcnsd'arm mehr imponirt,
als ein Leitartikel Henstenberg's und ein physischer Sieg ihres Gegners
mehr als ein moralischer ihrer selbst; mit Einem Worte, weil von
Vielen die Gewalt zugleich auch für eine Macht gehalten wird, —
und zwar für die stärkste, weil sinnlichste— so hat man sich gewöhnt,
das heutige Nachspiel der Reaetion als ihren höchsten Aufschwung
und gefährlichsten Moment zu betrachten. Was uns betrifft, ŝo
gehören wir keineswegs zu den Verächtern der „brutalen Gewalt " .
Wir wissen, daß sie große, leider! selbst auch bleibende Erfolge er¬
zwingen kann. Aber sveciell in diesem Falle wollen wir das, was
die Gewalt ermöglichenkann, nicht nur mit Beruhigung, sondern
sogar mit Genngthuug uns betrachten. Die freien Gemeinden wer¬
den aufgelöst, ihre Prediger cingesperrt, ansgewiesen, abgesetzt; kurz
— die freien Gemeinden werden verfolgt. Was kann — aufs
Aeußerste' getrieben — das Resultat dieser Reaktion sein? Daß alle
Mitglieder der freien, Gemeinden, Kopf über Kopf, in die alte Kirche
zurückgcmaßregcltwerden. Daß wir cs kurz sagen, das eben ist cS,

was wir wünschen. Das ist es, weswegen uns diese Reaktion, nicht
uns , sondern sich selbst gefährlich zu sein scheint. Wollte Gott , der
Gang der Reformation, oder der Kirchcnverbcsserung, wäre nicht so
schnell in einer Airchcntrennung verlaufen, wahrscheinlichwäre heute
die ganze christliche Kirche reformirt, anstatt ein Theil derselben. Es
ist immer ein Unglück — sei es nun,  daß es den Personen, oder
bloß den Verhältnissen zuzuschreibcnist, — aber immer ist cS ein
Unglück, wenn der allgemeine Drang nach Regeneration zu früh ver¬
sickert in vereinzeltenAbsonderungen und für das Ganze unfruchtbar
wird. Die protestantischeReaktion war in großem Vortheil , als
durch die Vcnescction der freien Gemeinden all das ungestüme, ent¬
zündliche Blut seinen Abgang nahm und ihr Ruhe gewährte. Wohlan,
sie vernichtet sich freiwillig diesen Vorthcil — wen soll cs beunruhigen?
uns doch nicht? Tenn es ist immer ein Unterschied, ob der Kaiser
von Oesterreichdie rebellischen HonvedS den schwarz- gelben Fahnen
cinreiht, oder die protestantischeStaatskirchc die rebellischen Gewissen
sich cinvcrleibt. Jener kann in der That auS seinen eigenen Feinden
einen Machtzuwachs gewinnen, nimmermehr aber diese. Nur die
Kaserne ist jene unvergleichliche Anstalt, wo die Minorität des Kor¬
poralstocksdie Majorität der Compagnie zusamMcnhält. Der Soldat
darf nicht raisonniren. Aber der gewiffenSfreie Protestant raisonnirt
allerdings und er wird raisonniren bis in die Ewigkeit. Bürdet sich
nun die alte Kirche dieses Raisonnement wieder von Neuem auf,
incorporirt sic sich wieder die ganze Masse von Intelligenz, Kritik,
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Skepsis von Ansprüchen, Forderungen und HeimathSbcrcchtignngcn,
welche in den auSgewandcrten Colonien der freien Gemeinden schon
zu einem so glücklichen Niederschlag gekommen waren ; — wohlan,
so mag sic zuschcn, wie sie mit dem oft citirtcn Besen des Zauber¬
lehrlings fertig wird. Wir können ihr s nur vergönnen, wenn er
ihr die Hölle so heiß als möglich macht. ' Kennen wir doch die Waffe,
die ihr auf theoretischemGebiete zu Gebote steht, und wissen wir
doch aus uralter Erfahrung , daß sic nur Niederlagen damit sich erkämpfen
kau». Sic wird wieder anfangcn , den vcrhängnißvollcn Besen mit
ihren Bckcnntnißschriftcn zu beschwören — beschwören zu wollen;
seht, wie er die Zähne bleckt! wie unheimlich er sic angriust ! wehe,
wehe, das HauS ersäuft im Wasser! o Gott, cS ist nicht das rechte
Wort ! nein die Bekcnntnißschristcnsind nicht das rechte Wort.

So ist cs ! Die Bckenntnißschristcnsind nicht das rechte Wort;
und doch sind sic die einzige Waffe der protestantischen Reactivn.
Sie hat keine andere. Also : Bekcnutnißschristen, vor ! Um GottcS-
willcn, gebcrdct euch nicht so lebensmüde. Das ganze Heil der Welt
liegt ja auf euch. Munter , munter, wir haben einen weiten Weg
zu machen.

Noch ciumal sattelt mir den Hftpogryphc»,
Zum Ritt tnS alte, romantischeLand!

Armer Hippogryph im Zeitalter der Eisenbahnen! wie bist Du
überflügelt! — Arme Bekcnntnißschristcnim Zeitalter der Kritik!

Also hier endlich wäre sic angclangt die gefürchtete, starke
Kirchcnrcaction von heute. Bei den Bekenntuißschriften! Bei der
Nothwendigkeit: die bindende Kraft der Bekcnntnißschristcnbeweisen
zu müssen! Dabei ist nur Ein fataler Umstand störend. Der Streit
ist nämlich schon längst geschlossen. Tie überwiegende Majorität der
lutherischen Theologen, die es ehrlich mit sich in ihrer Wissenschaft
meinen, haben den Symbolzwang siegreich bestritten. Sic alle ver¬
einigen sich in dem historischen Nachweis: Nur der katholischen
Kirche gegenüber, von der sic sich lvssagtcn, sahen die ersten Re¬
formatoren sich gcnöthigt, mit einer bestimmten Formnlation ihres
Bekenntnisses, als mit etwas Positivem hcrvorzutrctcn. (Daß nach
Jahrhunderten noch der Minister Eichhorn nach einem „Formular"
seufzte, beweist es nicht, wie es mit jenem gemeint war ?) Nur nach
Außen hin also hatte ihr Bckenntniß eine gewisse — gleichsam
defensorische Bedeutung ; im Innern ihrer eigenen Kirche aber hielten
sie sich die religiöse Frage stets offen und flüssig, und allein das
Wort Gottes, erklärt und ausgelegt von dem Gewissen, also pgr
eoiisesiiieaoe die Wissenschaft, war die Quelle ihres Christenthums.
— Bckeuntnißschriften! ruft der verzweifelndeOrthodore; Gewissens¬
freiheit! donnert ihm der wahre Protestant entgegen; und Jener muß
verstummen. Er weiß, Luther und Mclanchthon wären, was sie
bekämpfte», Päpste gewesen, hätten sic ihr Bckenntniß als bindendes
Dogma, als stabile Autorität eingesetzt; er weiß, Luther und Mclanchthon
haben im protestantischenBekenntnisse einzig ihre individuelle Uebcr-
zeugung ausgesprochen, und die volle Freiheit dieser individuellen
Uebcrzcugung ungeschmälert der Nachwelt überliefert; — daß weiß
er, und darum steht er dem wahren Protestanten vollkommen wehrlos
gegenüber und seufzt mit sehnsüchtigem Herzen nach dem festen Besitz¬
stand des katholischenTogma 's, wozu sich ein Symbol in Ewigkeit
nicht qnalificircn will. — Und mit diesem katholischen Dogma ist
denn auch der eigentlicheSchwerpunkt und das letzte Ertrcm der
protestantischen Reactivn genannt. Daß sic an dem Widerspruch
Ncaction und Protestantismus uothwcudig zu Grunde gehen muß,
das fühlt sic deutlich. Cvnscquenzcn lassen sich mit aller gotha'schcn
Conscqucuzen-Schcu, mit allem jesuitischen Machiavellismus nicht
aufhaltcn . Tie Zeugung des Protestantismus ist eine männlich-
kritische und nicht eine weiblich-gläubige; wer kann das anders
machen? Wer kann den Moment der Zeugung widerrufe» ? Tödtcn
muß man das Kind oder in seinem Geschlcchtc unaufhaltsam wachsen
lassen. Legte doch schon Luther an der Quelle selbst, mit freiem,
logischenBlick, diese Gegensätzeauseinander. „Rund und rein ganz
und alles geglaubt oder nichts geglaubt. Wo die Glocke an Einem
Orte berstet, klingt sic auch nicht mehr und ist ganz untüchtig."
So wird denn die protestantischeReactivn, weil sic die Conscgucnzcn
der Wissenschaft nicht aufhaltcn kann , ihre eigene Consegucuz er¬
füllen müssen, sie wird rund und rein ganz und alles glauben
müssen, d. h. sie wird katholisch werden müssen. Kommt sie bei dem
theoretischenStreite viel zu kurz, macht sie es mit der praktischen
Gewalt nur noch ärger , so bleibt ihr in der That als letztes
Stadium weiter nichts als der Fricdcnsschvoßaller Müden, der selige
Ort , wo keine Logik ist und keine Bewegung der Erde um die
Sonne — der KatholiciSmus!

Ein königliches Gedicht
Das Walhalla - Album  wird mit folgendem „ausge-

zcuchnctcm"  Gedichte des Königs Ludwig  von Baicrn eröffnet:
Mein Vaterland betrachtend,
Zerstücklungstets verachtend,
Fiel mir gar lebhaft ein,
Was Deutschland ist und sollte,
Wenn jeder Deutsche wollte,
Vor allen Nationen sein.

Wir könnten, uns vereinend,
Mehr seiend als bloS scheinend,
Vom Feind dann anerkannt,

^ Das erste Volk auf Erden
Dann zweifelsohne werden,
Wenn 's Ernst uns wär' um's Vaterland.

So denkend ward Ich dreister,
Hab' Deutschlands größte Geister
In einem Haus vereint,
Als Zeichen Deutscher Einheit
Aus Deutschen Strebens Reinheit,
Hinstcll'nd vor jedem Feind.

Nun soll die Welt (verkündend,
Daß  Ich die« Denkmal gründend
Für Deutschland viel gethan,
Ich, mehr und Größ'res wollend,
Weil dafür alles sollend)
Fortgchn auf Deutscher Einheit Bahn!

Auszug eiues Privatschreibens aus - er Goldregion
in Australien.

„Liebe Mutter , ich sende Dir eine kleine Dosis Goldstaub, ob¬
gleich es zweifelhaft ist, wann sie Dir zukommt, denn wir sind bei¬
nahe so schlimm daran , wie früher Californien ; kein Schiff hat
Hände genug, um Anker zu lichten, da die Matrosen 80 Pfd. St.
per Mann für die Heimreise fordern. Die ganze Colonic ist toll
vor ' Aufregung ; Mundvorrath und Brennmaterial sind furchtbar
theuer ; fast unmöglich ist es, etwa« für Geld und gute Worte zu
bekommen; die Polizei-Leute haben durch die Bank ihre Entlassung
cingereicht, und wollen nicht unter lO 8 den Tag wieder in Dienst
treten. Die Setzer find alle fort nach den Minen, obgleich man
ihnen 1 8 und manchmal 18 <1 fürs Tausend bietet, nebst Arbeits¬
zusicherungauf ein Jahr . Leute, die Trinkwasser auf Karren hcr-
nmführen, verdienen 10 Pfd . St . die Woche. WaS die Goldgräber
verdienen, geht über alle Begriffe. Die Escorte von Mount
Alcrander brachte vorigen Donnerstag gegen eine Ton (20 Ctnr .)
Gewicht in Gold , was , blos zu 3 Pfd . St . die Unze gerechnet,
78,000 Pfd . St . macht. Mehr als zweimal so viel kommt in
Privathänden hierher; im Durchschnitt verdienen die Arbeiter lO Pfh.
St . die Woche. Ich sah einen einfachen Arbeiter, der wegen zu
schnellen Kutschirens vor die Polizei kam; nach seinem Bankbuch
hatte er 4000 Pfd . St . gut stehen. Natürlich, das Bild ist nicht
ohne seine Kehrseite. Vielen gcht's elend, und der gesellschaftliche
Ton hat nichts Reizendes; Raub , brutale Angriffe und selbst Mord-
thatcn werden häufig. Tic Goldgräber , scheints , leben nach dem
Sprichwort : Wie gewonnen, so zerronnen. In Melbourne giebt
cs Wirthshäuscr, wo Einer einen ganzen Monat auf Anderer Un¬
kosten zechen könnte; und ich selbst sah unlängst im Theater ^in
Ballet-Mädchen, die den Hochschottischcn tanzte (und sehr schlecht
obendrein) zum Lohn mit einem Regen von — Blumensträußen?
behüte — von Sovereigns , halben Sovereigns und Silberstücken
bewerfen. Auch mich hat die surr 8Lvrs lnmes angesicckt, Es
geht mir, in pccuniärcr Beziehung, gar nicht schlecht, aber nie habe
ich härtere Entbehrungen gelitten, als hier. So bewohne ich mit
meinem Freunde zusammen ein HauS, worin weder Stuhl , Tisch
noch Bett zu finden u. s. w."

Feuilleton.
„Sic haben doch, schrecklich große Ohren !" sagte ein nase¬

weiser Jüngling zu einem alten Manne . — „Ich gestehe ein" —
crwicdcrte der Verspottete — „daß meine Ohren für einen Menschen
zu groß, die Ihrigen aber für einen Esel zu klein sind."

! — „Wie lange kann ein Mensch ohne Gehirn leben?" —
, fragte malitiös ein Eraminator der medicinischcnFakultät einen



Candidate». — »Wenn ich das genau bestimmen soll, Herr Pro¬
fessor", — entgcgnctc der Befragte— so müssen Sic mir gefälligst
Ihr Alter  angeben."

— In cincrZeitung stand folgende Bekanntmachung: »Gestern
ist ein männlich todter Körper, israelitischen Glaubens,
im S .tadttcichc gefunden worden."

Lösung der Knackmandel in Nr. 71:
Gemme. Memme. Bemme.

Aufgelöst von M. B.
Briefkasten . An den »oldcnburgischcn Fortschritt":

Der Jubel, der in Ihrem Gedichte sich darüber kund gicbt, daß wir
hier in Oldenburg, laut Old. Anz. Nr. 69, nunmchro nicht allein
ein N a ch weisungs-, sondern auch ein Aus w ei sc - Büreau haben,
erscheint von Ihrem Gesichtspunkte aus (wir würden Standpunkt
sagen, wenn ein Fortschritt einen Standpunkt haben könnte) in jeder
Beziehung als gerechtfertigt und wir würden das Gedicht unbedenk¬
lich abdruckcn lassen, wenn es nicht etzliche hundert Zeilen zu viel
hätte und der besungene Gegenstand ein würdigerer wäre. Daß
Sie darüber spotten, wenn Jemand bekannt macht, er sei »stets
in der Regel"  um die und die Zeit zu Hause, halte ich nicht für
christlich. — Wenn sich der »stets in der Regel" zu Hause Seiende

nicht richtig auszudrücken versteht, so kann man ihm keinen Ävr-
wurf darüber machen, Jeder spricht, wie ihm der Schnabel gewachsen
ist. Darin mögen Sie allerdings Recht haben, daß cs von Einem,
der sich nicht einmal richtig anszudrückcn versteht, als sehr anmaßend
erscheint, wenn er sich heransnimmt, »über Manches Ausweise zu
»geben, wozu sonst überall  die Gelegenheitmangelt". Sic sagen
am Schlüsse Ihres Gedichts: »Ehre dem Ehre und Schande
dem Schande gebührt!  Der Meinung sind wir auch, nur
meinen wir ferner, daß Ihr Object nicht sowohl der Schande  als
vielmehr der Lächerlichkeit  anheimgcfalle» ist. — AnHrn. Z. : Tic
Warnungvor dem Besuche der Sch. Gartenbesitzung legen wir
einstweilen zurück, weil wir vcrmnthcn, daß die unhöfliche Behand¬
lung, welche diese Warnung hervorgerufcn hat, aus einem Jrrthum
entsprungen ist. — An Herrn/ X: Sehr willkommen! Seien
-Sie nur nicht lässig damit. — An Fräulein Tincttc: Ans Ihrem,
mir übrigens sehr schmeichelhaften, Briefe ist nicht zu ersehen, ob
derselbe ein bloßes Privatschrciben sein soll, oder ob Sic ihn für
die Oeffcntlichkcit bestimmt haben. Ist das Letzte der Fall, so er¬
suche ich Sie so freundlich als höflich, mich gefälligst davon in
Kcnntniß setzen zu wolle». Der Beobachter.

Redakteur: Wilhelm Calberla.

Anzeigen.
D i e

I^ beus- VersiokeruLKZ-
mit einem Grund-Kapital von drei Millionen Gulden , gewährt zu äußerst billi¬
gen  Prämien Lebensversicherungen sowohl auf eine bestimmte Anzahl von Jahren, als
auf die ganze Lebensdauer.

Die Prämien können nach Wunsch der Versicherten in halbjährigen  oder viertel¬
jährigen  Renten entrichtet werden.

Ter Gcwinn-Authcil der auf Lebenszeit Versicherten beträgt
für das Jahr 1848 — 10 °/g
» » » 1850 - 0̂ o/o

, i » » » 1851 I50/0
Für diejenigen Personen, welche auf die Gewinn- Betheilignng verzichten wollen,

findet eine Ermäßigung der Jahrcsprämic von 10 Proccut statt.
Die Gesellschaft übernimmt auch Cclpitalien , für welche sic außergewöhnlich

hohe Leibrenten gewährt.
Versicherungen werden durch den Unterzeichneten Hanpt-Agcnteu und die Unterzeich¬

neten Bczirksagenten, bei welchen auch Prospectus und Antragsformulareunentgeltlich zu
haben sind, aufs Prompteste vermittelt.

von den in jedem dieser Jahre bezahlten
Prämien.

Bezirks  -
in Varel HerrC. S . Lcffmann, Mäkler,
in Jever Herr Ehr. Rudolphi zun.,
in Stvllhamm Herr Rcchnungsstcller Rolfs,
in Rodenkirchen Herr Amtsschrciberv. d. Lippe,
in Brake Herr Rechnungsführcr Klostermann,

Oldenburg,  den 8. Juni 1852.

Agenten:
in Elsfleth Herr Amtsschrciber Schlicmann,
in Berne Herr PostverwaltcrI . Addicks,
in Cloppenburg Hr. Steuern»,ichmerSchrödcr,
in Damme Herr Clemens Böcker,
in Westerstede Herr Rcchnungsstcller Gerdes.

Haupt - Agent
der Frankfurter Lebens-Vcrsicherungs- Gesellschaft.

686r- u-Hunte-vampfselMtalirl.
Die Schiffe der Gesellschaft fahren:

i : ^
Freitag
25.

Sönnabd.
26.

Sonntagl Montag
27 . 28.

Dienstag
29 . '

Mittwoch
30.

Von Oldenburgn. Bremenu. Bremerhaven8 M. nicht 51/2  M/ 5V 2 M. 5-/2  M. 5V2 M-
» Bremen nach Oldenburg. 5 N. nicht 2 M. ^2 N. 2 N. 2 N.
» Bremerhaven nach Oldenburg. . . . nicht nicht ll ^/2 N . IV2 N. IV2 N. IV2 N.

» Bremen nach Bremerhaven. täglich6 Uhr Morgens und 2 Uhr Nachmittags,
» Bremerhaven nach Bremen/. täglich5 /̂zUhr Morgens und1̂ /zUhr Nachmittags,

IVH . Wegen Kcsselrcinignng finden am Sonnabend,  den 26. Juni, zwischen
Oldenburg, Bremen und Bremerhaven, desgleichen am Freitag und Sonnabend,  den
25. und 26. Juni, zwischen Bremen und Bremerhavenkeine Fahrten Statt.

E . ü 0 c n i g c r.

VivoU - vor  dem Eversten-Thore.
Freitag , den 25. Juni:

Die Liebe im Eckhnuse. Lustspiel in"2 Acten von Casmar. Hierauf:
Schüler -Schtvrinke. Vaudeville in 1 Act von Angel,). «k.

Die

Metaübuchstaben-Fabrik
von

P I Thouret in Berlin
hat mir die Agentur für das Großhcrzogthum
Oldenburg übergeben.

Die geprägten Metallbnchstaben, vergoldet
und in allen Farben lackirt, eignen sich zur
Bezeichnungvon öffentlichen Gebäuden
und Straßen , zu Handlungsfirmen,
Gasthofs - , Comptoir -, Zimmer- und
Glockenschildern,  sowie zu jeder Art von
Aushäng et afcln,  zu Grabsteinen und allen
Arten von Denkmälern, zur Benennung von
Seeschiffen und Booten, fcrncr die arabischen
Ziffern zu Haus - und Zimmcrnum-
mern,  sowie die römischen Ziffern zu
Thurmuhrgarnit ure»; auch werden Scha¬
blonen  ans Messingblech verfertigt zum Durch-
zeichncn auf Papier, Cigarrenkistchen,c.) ferner
zum Zeichnen der Colli ic.

Mustcrkartcn und Prciscourant  lie¬
gen bei mir zur Einsicht, und indem ich gern
jede nähere Auskunft crthcile, empfehle ich mich
zu gefälligen Aufträgen.

Oldenburg, Juni 1852.

August Ballin,
Baumgartcnstraße Nr. 8.

Verloren.
Oldenburg.  Wahrscheinlich vom Haaren¬

thor bis zur Post ein neuer Geldbeutel,
um dessen Angabe in der Erpeditiond. Bl.
gegen Vergütung gebeten wird,

Oldenburg. Ein gebrauchter Reisckoffcr
wird zu kaufen gesucht, möglichst bald. Zn er¬
fragen Haarenstraßc 44.
Oldenburger Marktpreise. Markt Botin

23 . Zuni. Grote Eourant.
Nocken, Sand - . . . pr. Schst. 52 53
Weizen, Weser- . , — —

Gerste, nieder!. Winter- . . „ — /i 'l-
., „ Sommer- . - )> — —

Hafer, Futter- . . . . „ — —

Buchweizen. . ,, — -W
Kartoffeln. l4 —

Erbsen. 4 ä'/e
Bohnen, Garten- . . 6 9

„ Feld- . . . . — —

Butter,. . das iO —

^Schinken. 9 —
j Speck . . — —
l Eier. das Dich. 6 _

Druck oon Heinrich Klcsscr in Oldenburg.



Ein Volksblatt.
Erscheint wöchentlichdrei Mal — Dienstags , Donnerstags und Sonnabends — in Bogen groß Onart-Fcrinat. Der  VorauSbezahlungSpreiS
beträgt für das Quartal 48 Grote. — Auswärtige Bestellungenübernehmenalle Posterxcditioncn; hiesige die Rcdaction und die Buchdruckerei vonH. Kleffer, Haarenstraße 44.

Anzeigen werden die Zeile oder deren Raummit l Grotcn bezahlt.

IX. lakrxLvx. Sonnabend, den 26. Juni 1852. 74.

Bestellungen auf den Beobachter
für das mit dem 1. Juli beginnendeneue Quartal ersucht die Redactien baldigst erneuernund neue gleichfalls frühzeitig
machen zu wollen. Auswärtige Bestellungen nehmen alle Post-Anstalten des Landes, sowie auch die Haupt-
P 'ostamts -Zeitungs - Expedition in Oldenburg in unfrankirten Briefen entgegen; hiesige Bestellungen werden
bei der Redaction des Beobachtersoder auch in der Buchdruckcrei von H. Klesser , Haarenstraße44, gemacht. Der
Vorausbczahlungspreis betragt für das Vierteljahr 48 Grote.

Da „der Beobachter" sich eines großen Lesekreises zu erfreuenhat, so finden die darin gemachten Anzeigen,
welche die Zeile mit 1 Grotcn bezahlt werden, eine entsprechende Verbreitung._ _

Deutschland.  >
Hannover , 23. Juni. Sc, königliche

Hoheit der Erbgroßhcrzog von Oldenburg hat
sich gestern nach Einbeck begeben.

Der in schleSwig-holsteinsche Dienste als Haupt- >
mann übergetretene hannoversche Lieutenant
Blauel ist als Kreiscafsengehüste in Lüne¬
burg und der in gleichen Verhältnissen stehende
Major Kobbc als Schatzsccretairadjunct an-
gcstellt.

Hamburg , 21. Juni. In Leipzig ist
ein Polizeibeamter entflohen. Zch glaube, er >
heißt Rathgens . Derselbe soll ein Freund und ^
Helfer in der Noch allen Demokraten gewesen
sein. Man Erinnert sich, daß deren in Leipzig
Einige glücklichentflohen sind und ihre Flucht
Allen unbegreiflichschien. Auf den rc. Rathgens
hatte man aber am wenigsten Verdacht; er
galt stets für einen treuen Beamten und sehr
conscrvativcnMann . Zuletzt fiel es doch auf,
daß seine Casse stets sehr gut bestellt war, was
bei gewöhnlichenPolizcibeamtcn wahrscheinlich
nicht der Fall ist, er hatte sogar hie und da
Staatspapiere von Werth gezeigt; man schöpfte
Verdacht und wollte ihn arretiren. Die Beam¬
ten waren bereits in seinem Hause, da bittet
er um Erlaubniß einen andern Rock anzu¬
ziehen, was ihm gestattet wird, und bei dieser
Gelegenheit entschlüpft er durchs Fenster über
die Dächer hinweg und macht sich unsichtbar.
TelegraphischeDepeschen wurden überall hin-
gesendct, sie kamen auch hicher — bis jetzt
waren sie aber ohne allen Erfolg.

22 . Juni . Für die Stadt Apenrade rst
durch Verfügung des königl. Ministeriums für
das Herzogthum Schleswig vom 16. d. M . die
dänischeSprache als Rechtösprachecingcführt.

— Einer gestern cingcgangenen officiellen
Mittheilung der königl. hannoverschen Eiscn-
bahn-Direction zufolge findet' der Anschlußder
sämmtlichen Stationen dcrHamburg-Eurhavener
Telegraphen-Linie durch die Station Harburg
an die königl. hannoverschen Telegraphen am
1. Juli d. I . statt. Von diesem Zeitpunkte
an werden daher Depeschen von hier nach
Hannover, dem Gebiete des deutsch-österreichischen
Telegraphcn-VereinS, nach Belgien, Frankreich

^und England vis Harburg befördert werden
1können.

Bon der Niederelbe , 23. Juni. Nach
einer im „Jtzehocr Wochenblatt" enthaltenen
Mittheilung sind vom 1. Januar bis 7. Mai

j dieses Jahres 2000 Personen aus Schleswig-
Holstein NliSgcwandcrt.

Kiel . Pastor Hansen, früher Predigerin
Keitum ans der Insel Sylt hat eine Anstellung
als Hofpredigcr der Königin von Griechenland
gefunden und ist am 14. d. M . nach Athen
abgcrcift.

> Berlin , 22. Juni. In hiesigen Blättern
^war vor einigen Tagen von der verschiedenen

Auffassung in Betreff der Mitbenutzung der
hiesigen evangelischen Garnisonkirche für den
katholischenGottesdienst auf Seite der betref¬
fenden evangelischen und katholischen Geistlichen
die Rede. Die Angelegenheit war zur Ent¬
scheidungan das Kriegsministerium gegangen,
welches indessen die hiesige Stadtcommandantur
als die zuständigeBehörde erklärte. Die letztere
hat sich nun zu Gunsten der Auffassung des
evangelischenGeistlichen ausgesprochen, so daß
eS dem katholischenGeistlichen, Probst Menke,
nicht gestattet ist, einen eigenen Kirchcnschlüffel
sich anfertigen zu lassen. Von katholischer Seite
will man sich nunmehr an eine höhereBehörde
wende», indem der Probst Menke in Stunden,
welche für den katholischenGottesdienst anbe¬
raumt sind, die Kirche verschlossen gefunden zu
haben behauptet.

— In den hiesigen Buchhandlungen ist die
Druckschrift: „Aufruf zum Kampfe gegen die
destruktiven Ideen der Gegenwart, hcrvorgc-

.rufen durch die neueste Schrift DulonS „Der
Tag ist angebrochen̂ . Von einem Antidnlonia-
ncr. Dritte Auflage. Bremen, A. D . GciSler" ,
polizeilich mit Beschlagbelegt.

— Bei der Debatte über die Bestimmungen
des SeptcmbcrvertrageS in Betreff der Wcinzölle
wurde in der Zollconfcrenz, wie die „Sp . Ztg."
erzählt, in Bezug auf die Bestimmung in Be¬
treff der Herabsetzungder Steuer auf auslän¬
dische Weine von den Bevollmächtigten der
Wein producirenden Zollvereins- Staaten —
Baden, Baicrn (die Pfalz), Nassau, Rhein-
heffeN— hervorgchoben, daß durch die projcc-

tirte Steuer - Ermäßigung dem ausländischen
Weine in weit größerem Umfange, als bis
jetzt, der vercinsländischcMarkt geöffnecwürde,
was ohne Nachtheil der eigenen Wcinproduction
und des damit verbundenen Handels nicht ge¬
schehen könne. Mit der Bestimmung des Se-
paratartikels 14 des Septembcrvertrages, nach
welchem der den Weingroßhändlern bisher be¬
willigte Stcucrrabatt auf ein richtiges Verhält-
niß zurückgeführtwerden soll, war man dagegen
einverstanden; und zwar aus dem Grunde,
weil, wenn es bei dem bisherigen Steuersätze
auf ausländische Weine bliebe, und der den
Weingroßhändlcrn bewilligte Steuerrabatt —
20 pCt. — eine entsprechendeReduktion er¬
führe, es den Weingroßhändlern in den 6 öst¬
lichen Provinzen Preußens schwerwürde, mit
den Weinhändlern vom Rheine und aus den
genannten Staaten die Concurrenz auf die
Dauer auszuhalten. Es dürfte indessen eine
Vermittelung zwischenden abweichende» An¬
sichten dadurch hcrbcigeführt werden, daß es bei
der im Septcmbervertrage getroffenen Bestim¬
mung in Betreff der Ermäßigung der Steuer
auf ausländischeWeine bleibt, wogegen in Be¬
zug auf den Stenerrabatt für die Wcingroß-
händler dem Interesse der letzteren, so wie dem
der Wein producirenden Zollvereinsstaaten in
gleicher Weise Rechnung getragen wird, was
auch um so leichter geschehenkann, als über
die Höhe der Rabattermäßigung eine feste Be¬
stimmung im September - Verträge nicht ge¬
troffen ist.

— Die gestern gehaltene Sitzung der Zoll-
coiiscrenz ist ganz unbedeutend und kurz ge¬
wesen. Wie wenig die Confercnzen überhaupt
ins Gewicht fallen, geht schon daraus hervor,
daß erst am Sonnabend eine nächste Versamm¬
lung stattstnden soll. Bei alledem wird in
der nächsten Woche der Stoff der Bcrathung
über den Inhalt des Septembervertrags er¬
schöpft sein und bis dahin eine Entscheidung
der Darmstädter Coalition über Annehmenodet
Ablehnen erfolgen müssen. Preußen hat sich
entschlossen, diesen Zeitpunkt abzuwarten; mit
dem sofortigen energischen Vorschrciten, wie es
verschiedentlichangekündigt wurde, ist cs also
wiederum Nichts, und schwerlich wird es auch
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